? . 
Geiſt, Du 
leben, Korte 


„ Ti 


Welt- und Volks 


di 


D * drei Sterne. 
rei Sterne ſeh ich flamm 
n wunderbarer Pracht = 
ild fließt ihr Stral zuſammen, 


e GE unſre Nacht, 
> ſenket Ru und Frieden 
us Herz ihr milder Schei 
Sie leiten einſt den e 


Ins Vaterhaus hinein. — 


Kennſt du die IO 
n 
Wenn dornenvoll dein * a 


Dann blickſt du oft und gerne 
Zum Stern des Glaubens auf. 

om Himmel weicht er nimmer, 
Umrauſcht ihn auch die Zeit, 
Und zeigt dir troͤſtend immer 

as Gluͤck der Ewigkeit. 


Und warſt du ſehnſuchtstruͤbe 
Zum Kummer lang’ verdammt, 


eil dir! wenn dann die Liebe 


Cé 
Als Stern die Nacht durchflammt! 


Die Liebe nicht, die innig 
Sich Einem ganz ergiebt, 
Nein, jene, welche ſinnig 
Die ganze Menſchheit liebt. 


Ein Stern noch glaͤnzet milde 
Herab ins Erdenthal, 
Die naͤchtkichſten Gefilde 
Erhellt ſein Himmelsſtral, 
Die Bilder kuͤnft'ger Freuden 
Laͤßt er uns hell erglühn 
Als ſchoͤnſter Troſt im Leiden, 
Und — Hoffnung nenn' ich ihn! 
Weh dem, der dieſe Sterne 
Im Leben nimmer ſah! 
Doch, ſcheinen ſie auch ferne, 
Sie ſind ihm dennoch nah! 
Er blicke mit Vertrauen 
Zum Himmel nur herauf, 
Dann wird auch er ſie ſchauen 
Im lichtumſtralten Lauf! 


Herrmann Waldow. 


Fragmen us e 
aus einem noch ungedrudten eiis 
hiſtoriſchen Lexikon.) 
k Aerzte. — II. Beichte. N Sharatter.. 
I. Aerzte. ët: x 


Die erſten Aerzte, von welchen. uns die WË 
der alten Völker erzählt, führten ein mühebdlles Da⸗ 


wf 


fein. ` Ihre Kunſt und ihr Wiſſen freilich. . 
mit ſeltener Ausnahme — ein“ weuig, haltbares 
Stückwerk; hauptſaͤchlich aber wurden De ſchon des⸗ 


halb von dem Volke geringſchätzend behandelt, weil“ 
die Menſchen es damals in der Civiliſation noch 
nicht fo weit gebracht — krank fein zu konnen. ` 

Das römiſche Volk lebte beinahe 500 Jahre obne 
Aerzte. Freilich war dieſes Volk damals unt Mor⸗ 
den, oder Kriegen, unabläßig beſchäftigt, und ee 
daher den Werth des Lebens geringe. 
Fieber oder Bruſtübel waren zu jener Zeit 10 
heiten der Römer; wer nun von ſolch einem Uebel 
hartnäckig überfallen wurde, der wußte bald zu 
helfen: er legte ſich hin — und ſtarb. e 

Die kleine Anzahl von Aerzten, die in Rom fich 
einſchlichen, beſtand nur aus Sklaven. Erſt nach 
und nach wurde es bei den großen römiſchen Herren 
Mode, ſich einen Leibarzt ins Haus zu nehmen, oder klarer 
geſagt: einen mediziniſchen Diener dem Perſonale der 
übrigen Dienerſchaft beizugeſellen. Einige Jahre ſpäter 
machte die Mode und das ſchwelgeriſche Leben der 
reichen Römer die Aerzte ſchon zu Luxusartikeln; 
jeder reiche Mann in Rom hielt ſich einen Parfü⸗ 
meur, einen Bader und einen Arzt. Da währte es 
nicht lange, daß die Aerzte, durch die ſeltene (Gre 
ſchicklichkeit und tiefe Wiſſenskunde Einzelner aus ih⸗ 
rer Mitte, immer höher in der allgemeinen Achtung 
‚ fliegen und bald einen hohen Rang in der Geſell⸗ 
ſchaft einnahmen. So u. a. ſchenkte Kaiſer Augu⸗ 
ſtus feinem Sklaven, dem berühmten Arzt Mu ſa, 
die Freiheit und erhob ihn zum römiſchen Ritter. 

Als das Chriſtenthum feſt eingeführt war, und 
die Chriſtenheit fo glücklich wurde, Mönche zu ber 
kommen, da ward dieſen ausdrücklich dabei, die 


) Der Scherz und Satire libbabende Leſer uͤberblaͤt⸗ 
tere hier nicht! — — Anmerk. d. R. 


Arzneikunde zu üben. Gerade das Gegentheil hät 
man thun müſſen, um dem Menſchengeſchlecht ein 
„Segen zu bereiten. Welche Wohlthat für die Men 
ſchen, würde man dieſe nichtsthuenden Mönche ver“ 
a haben, die Arzneikunde zu üben, und unſerk 

rankheiten aus Liebe zu Gott zu heilen! Da ſi⸗ 
dann nichts als den Himmel zu gewinnen hatten, ſo 
würden ſie nie Charlatane geworden ſein. Sie wür 
den ſich gegenſeitig unterrichtet und über unſere Krank 
heiten, und die He zur Vertilgung derſelbe 
berathen haben. Es fand ſich zwar endlich (im 
Jahre "15473. ‚ein, vo Mitleid und Eifer beſeeltet 
Weltbürger Namens Jo aun (weiterhin allgemein 

ohann von Gott dën welcher die Geſell 
ſchaft der barmherzigen Brüder ſtiftete; allein obgleich 
dieſe edle Geſellſchaft Großes vollbrachte: unglücklich 
Chriſten aus dem peinvollen Leben der Sklaverei be 
freite; ſo wurde fie doch von den übrigen Mönchs 
t dt als einer derſelben anerkannt, es wurd 
| auf. den Kanzeln und in Schriften mi 
Site d gedacht. Warum? weil ſie ſich auch mil 
der Yinelfunde befchäftigt, Verwundete geheifet un 
arme Kranke umſonſt von ihrer Körperqual Dë 
freiet; ſie hatten Kuren gemacht, aber keine Wunderl 


II. Beichte. 

Seine Fehler bereuen, iſt der erſte Rückſchril 
zur Tugend; um aber zur Reue zu gelaugen, muß 
man damit den Anfang machen, feine Fehler zu 90 8 
ſtehen. Die Beichte iſt alſo faſt fo alt als die bit 
gerliche Geſellſchaft. 
Man beichtete in allen Myſterien von Egypten 
von Griechenland, von Samothracien. gyan og 
in der Lebensbeſchreibung von Marc-Aurel, daß, als 
er ſich an die Myſterien von Eleuſis anſchloß, d 
dem Hierophanten beichtete, obgleich er der Mann il 
der Welt war, der am wenigſten der Beichte bedurftt 
Dieſe Zeremonie konnte ſehr heilſam, aber auch 
ſehr gefährlich werden: dieſes it das Loos alt: 
menſchlichen Einrichtungen. Man kennt die Antwort” 
des Spartaners, den ein Hierophant überreden wolf 
zu beichten. „Wem ſoll ich meine Fehler beichten! 
Gott oder dir?« Gott, ſagte der Prieſter. ) 
„Entferne dich alſo, Menſch!«k d 
Es iſt ſchwer zu beſtimmen, zu welcher Zeit die 

fer Gebrauch bei den Juden, welche viele Kircheng“ 


D 


WK: 


„ 


den i 
+ AM einem entfe d 
rer ſeiner 10 557 


b 5 $ 
e e annahmen, eingeführt wurde. 


welche die Sammlung der juüͤdiſchen 

Ge e ammlung der jüdiſchen 

bie and aw man oft beichtete, indem mat 

legte; dies es dem Prieſter zugehöriges Kalb 
b. 394. 


daß rr Mishna Sb. IV. h. 134. Debt, 
Angeklagte, der zum Tode verartheilt wor⸗ 


Hinrichtung vor Ze i 
er htung vor Zeugen beichtete. 
mb ſich ſchuldig fühlte, ſollte er agen; 


SC 
ge für alle meine 


„Mein. To 


für 
agt bin, büßen.“ 


m e 
en Juden einer dem andern, 


en , 
angaben. Der, welchem der Beichtende beichtete, 


welches neun und dreißi 
rend di und dreißig macht, 
brun pe Zeit gab er dem Beichtenden 


Peitſchenhi i 3 x 

nachher kehrte iebe, welche dieſer ihm wiedergab; 

pose nach be Haufe, Man ſagt, da Niese 
5 kam in Me 

as heiligen Nufs ee 
h von au, nach dem a 
tigkeit et 

aß der aufen 


e dem heiligen Johannes, 
u, zu beichten; fo wie man 
lten Gebrauch mit der Taufe 


| Johannes feinen Beichtenden 
Die Beichte war ſſchenhiebe gab. 

mehreren Urſachen Camals kein Sakrament, aus 
ment unbekannt; diese dess wer ne 
ech, NEE, e ae, 
er on den Kirchengebräuchen der Jud ich 
den Myſterien der 2098 und Juden, und er 

ie 


nd 

SI beichteten ihren Mitbrüdern, ie ES 

Recht Es fehien- in der Folge prp. 4 Se 
dem Prieſter zukäme. WÄIN 


` III. Charakter. 
Bian A man den Charakter (von dem gricchifchen 


e, e Eindruck ägung: i 
Brot uck, Prägung: was die Natur an uns 
den . hat) ändern? Mur dann, wenn man zugleich 
untub der ändern könnte. Es iſt möglich, daß ein 


*, heftiger und uulenkſamer Menſch, wenn 


die Kalberbeichte genannt. (Mishua 
4.) K N nicht mehr verälldern als der Juſtinkt eines Wolfes 


einige Augenblicke. nicht von bits abhängig. 


e Sünden dußen a Wenn er 

ch unſchuldig E e drew. 
meine Sünden, auße deker weswegen ch auge⸗ 
Am jährlichen Verſöhnungsfeſte beichteten die e 
indem ſir ihre Sün⸗ 


ließ; aber es iſt nicht ge⸗ 


er in ſeinem Alter vom Schlagſluſſe getroffen wird, 
ein weinendes, furchtſames und friedliches Kind werde. 


Sein Korper iſt nicht mehr derſelbe. Aber ſo lange 
ſeine Nerven, fein Blut und ſein ausgedehntes Mark 
in demſelben Juſtande bleiben, wird feine Natur Dä 


und einer Wieſel. Der Charakter entſteht aus uns 
ſern Begriffen und aus unſern Gefühlen; iſt alſo 
Hinge er von uns ab, ſo 
würden wir alle vollkommen fein. Wir konnen uns 
weder Geſchmack noch Talente geben; wie konnten 


wir uns Eigenſchaften geben. Wenn man nicht über⸗ 


legt, ſo glaubt man in allem Herr zu fein; wenn 
man aber überlegt, ſo ſieht man, daß man Herr von 


nichts iſt. Wenn ich eine ſchiefe Naſe und Katzen⸗ 


aam. abe, fo kann ich fie mit einer Larve bedecken. 


To, ungefähr kann ich den Charakter verhüllen, 


agte dre; ; Be Ges welchen die ur mir gegeben hat. 
fame wal dreizehn Worte aus dem LXXVIIAen welch ie Nat 


ach 


Maiſon, ein von Natur ſehr jähzorniger und 
heftiger Mann, erſchien vor Franz I. König von 
Frankreich, um ſich über eine erlittene Ungerechtigkeit 
zu beklagen. Das ernſte Geſicht des Fürſten, das 
achtungsvolle Betragen der Hofleute, die Pracht des 
reichgeſchmückten Gemaches, machten plotzlich einen 
fo mächtigen Eindruck auf dieſen Meuſchen, daß er 
maſchienenmäßig die Augen niederſchlug; ſeine rauhe 
Stimme befänftigte ſich, und demüthig überreichte er 
ſeine Bittſchrift. Wer Maiſon nicht kannte, mußte 
ihn jetzt für den ſanftmüthigſten Menſch auf dieſer 
Welt halten; wofür ihn König Franz, der ſich in 
ſeinem Leben nicht viel mit dem Studium der Men⸗ 
ſchengeſichter beſchäftigt, auch wirklich hielt, und ihm 
daher, nach guüdiger Beſeitigung feiner Beſchwerde, 
die Stelle als erſter Kammerdiener anbot. Maiſon 
beſann ſich nicht lange, und ſpielte als eine der Per⸗ 
ſonen, welche täglich zu des Monarchen nächſter Um⸗ 
gebung gehörten, bald eine nicht unbedeutſame Rolle 
bei Hofe. Als Franz nach Pavia zog, folgte ihm 
Maiſon. Er wurde mit dem Könige zugleich gefan⸗ 
gen und nach Madrid gebracht, wo man beide in 
ein Gefängniß ſperrte. Hier entledigte ſich Maiſons 


Charakter bald des firengen Zwanges und warf die 


Larve von der ſchiefen Naſe und den Katzenaugen 
ab. Eines Abends, als er dem Könige die Stiefel 
auszog, äußerte dieſer, durch ſein Unglück erbittert, 
einige harte Worte gegen ihn. Majeſtät und Ber 
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gangenbeit vergeſſend, ergriff Maifon das königliche 
Siiefelpaar und warf es zum Fenſter hinaus, wobet⸗ 
er rief, „wenn Ihr noch weiter ſchmähet, ſo werfe 
ich Euch Eurem Stiefelpaare nach! Das fehite Mir 
noch, mich von einem ſolchen ohnmächtigen. Könige 
ohne Land ausſchelten zu laſſen. Sé folgenden Tage 
trat er in ſpaniſche Kriegsdienſe "en." 
* 132 2 

Die ſeltſame Um waerdlung 
Ein Schwank, . x, 
Es find jetzt etwa zwanzig Jahre vorüber, als 
ich einen Oheim hatte, der ein hübſches Ligenks Ka⸗ 
pital beſaß, außerdem aber auch noch, als ehemaliger 
Hofjägermeiſter eines deutſchen Kleinfürſten, eine ih⸗ 
ren Mann ernährende Penſion bezog. Mein Sheim 
hatte ſchon ſeine ſechzig Lebensjahre hinter ie dar 
bei ſtand er aber noch immer fo rüſtig. nf dem Le⸗ 
benswege wie ein zwanzigjahriger Jüngling. . 
gleich er nur äußerſt ſelten des Verguügens der 
Jagd, dem er von früheſter Jugend mit leidenſchaft⸗ 
licher Liebe anhing, noch theilhaft werden konnte, 
weil in unſerer überall gelichteten und bebauten Ge, 
gend, auf zehn Meilen Wegs kein Wild zu ſpüren 
war; fo ſah es in feiner Waffen und Rüſtzeugkam⸗ 
mer doch noch immer ſo aus, als ob am folgenden 
Morgen ein ganzer fürſtlicher Jagdzug ſich hier rü⸗ 
ſten werde, Ganz beſondere Sorgfalt aber war den 
Pulverhörnern zugewendet. Von der ſeltenſten Länge 
und Stärke bis zum kleinſten Maaßſtabe und auf 
das Zierlichſte gearbeitet und in Silber eingefaßt, 
nahmen ſie in wohlgeordueter Reihe eine ganze 
Wandlänge von 25 Fuß ein. Das aber war auch 
eben das eigentliche Steckenpferd meines Oheims: er 
ritt auf dem Horne! Ein fiattliches Hirſchgeweih 
galt ihm über Alles, überhaupt war jeder, noch ſo 
ſchlechte Gegenſtand, wenn er nur aus Horn gedrech⸗ 
felt war, für ihn ein Werthſtück. Alles Haus;, Kür 
chen- und Tiſchgeräthe war bei ihm in Horn einge⸗ 
faßt, auf jedem der vier Pfoſten feines Bettrahmes 
prangte ein mächtiges Hirſchgeweih, ja, hätte er es 
gewußt auf irgend eine Weiſe möglich zu machen, ſo 
hätte er ſich am liebſten vom Scheitel bis zu den 
Fußſohlen in Horn gekleidet. So trieb er es gerade 
bis zu ſeinem zwei und ſechzigſten Lebensjahre. Da 
gerieth er plötzlich auf einen gar kurioſen Einfall. 


d ** 
D Er 
ei 

2 
1 * 


Dliückſprache nahm, 
— — Hierauf wi 


Er wohnte eines Tages als Gaſt einem Hochzeitsfiſl 
ei, auf welchem auch das niedli u 


H u 
£ i Als er folgenden Tag 
mit der Mutter derſelhen über dieſes Gefallen nä 
a entgegnete diefe: „Ei nun! 
- Gren befragt, ob fie Gr 
Hoſjagermeiſterin werden wolle? — Sie zierte ul 
drehte ſich zwar ein halbes Stündchen allein 
zweuige Wochen ſpäter war Dr meine Tante. a ? 
Wie ſich nun eine alte, eingewurzelte Zeriid 
gs verlieren, ja ſogar ſich in Abſcheu umwal 
eln kaun! Ein ſolches Beiſpi lieferte mein Oheill 
Er, der ſonſt das Horn, gleichviel in welcher Far 
und Geſtaltung, fo leidenſchaftlich liebte, faßte, wen d 
` feiner Verheirathung, unerwartet einel 


Monate d 
umvertilgbaren Abſcheu gegen daſſelbe. Die Urf d 
dieſer Wirkung iſt mir bis heute unbekaunt och 
zuerſt die Strenge des Verbannungurtheils erfahren 
Dr wurden geradewegs zum Fenſter hinausgeworſel 
Dann kam die Reihe an die herrlichen Pulverhörnel 
die ein Jude gegen Erlegung des Silberwerths ei 
handelte. Zuletzt, als fein Splitterchen Horn mt 
im Haufe war, zeigte D mein Oheim einigermaßel 
beruhigt. Doch während feines ganzen übrigen SÉ 
bens, das, nebenbei geſagt, nur noch wenige Jahll 
währte, blieb ihn, merkwürdiger Weiſe, die Hort 
ſcheu eigen. Das führte ſelbſt zu manchem luſtigen 
Auftritte, und ich will hier folgend Einiges darol 
erzählen. D 

Dem Fabrikanten Horn, einem herzlichen DIA 
dermanne und vieljährigen, treugeprüften Freund 
meines Oheims, kündigte letzterer gänzlich die Freund“ 
ſchaft auf: „fo lange er feinen, famöſen Namen bel 
behalten werde, « 

Einmal ließ er ſich durch mich bereden, mit fe 
ner jungen Frau das Theater zu beſuchen. Es walk 
an dem Abend eine berühmte Oper zum Erſten mall 
gegeben. Sie hatte bei unſerm Eintritt ins Scho 
ſpielhaus bereits ihren Anfang genommen. Ja 
Onkel und Tantchen fegten uns ruhig auf unſelk 
nummerirten Plätze. Die Sänger und Sängerin 
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nen Mord an Bernhard begangen babe, obgleich er mit die, 


ſem in Unfrieden gelebt und die Umftände einen Mord wahr⸗ 
ſcheinlich machen. Er will vielmehr, waͤhrend Bernhard ge⸗ 
ſchlafen, ſein eigenes Stroblager mit der Lampe angezuͤn⸗ 
det und ſodann mit derſelben Lampe auch die Scheune 
in Flammen geſetzt haben. Darauf hat er einen nahen 
Hügel erſtiegen, um ſich von dem Aufflammen des Feuers 
zu überzeugen und dann erſt das Wzite geſucht. 

Dieſes waͤre Alles, was von die 
ſchichte bis jetzt ermittelt iſt und muß ich es mir vorbe⸗ 
halten, Ihnen die weitern Reſultate der Unterſuchung 
künftighin mitzutheilen. S 

Um auf die Zwiſtigkeiten zu kommen, die die Ein⸗ 
fübrung der Klaffenſteuer jetzt auch in Ihrer Stadt art: 
geregt bat, fo will ich nur bemerken, daß die Stimme 
des Herrn v Rieſen hier, der ſich fo ſehr fär die Klaſ⸗ 
ſenſteuer erklaͤrt, doch ja nicht die Stimme des ganzen 
Publikums, fondern nur eines ſebr kleinen Theiles deſſelben 
iſt, der ſich mit der irri 
Com̃unalſteuer aufhoͤre. Dieſe Sache wird hoffentli auf 
dem Landtage, der in dem naͤchſten Monat beginn und 
zu dem auch Herr v. Rieſen als Abgeordneter der Stadt 


Elbing gewaͤhlt iſt, näher beleuchtet werden und der 


größte Theil des Publikums wuͤnſcht, daß es fo bleiben 
möge, wie es jetzt if. Man ſieht es ja auch recht deut⸗ 
lich an den Bewohnern von Braunsberg, welche es jetzt 
ſehr bedauern, daß ſie die Klaſſenſteuer angenommen ha⸗ 
ben, die, wenn ſie große Braten brauchen, ſich ſolche 
von bier holen laſſen, indem dort Alles weit theurer iſt. 


Zum Verkauf event. zur Verpachtung des in 
der freik. Dorfſchaft Katznaſe sub No. 5. belegenen 
Gutsbeſitzer Eduard Sielmannfchen Grundſtückes, 
beſtehend aus den Wohn- und Wirthſchaftsgebäuden, 
13 Hufen 10 Morgen kulmiſch guten Ader- und 
Wieſenlandes und vollſtändigem Inventario habe ich 
einen Termin auf den 31. Januar d. J. — an 
Ort und Stelle — angeſetzt, und lade zu demſelben 
zahlungsfahige Kauf- und Pachtluſtige mit dem Be⸗ 
merken ein, daß die Hälfte des Kaufgeldes fichen 
bleiben kaun, daß 33 Morgen kulmiſch mit Raps 
beſtellt find, und daß die Kauf und Pacht⸗Bedingun⸗ 
gen bei mir eingeſehen werden können. 

Marienburg, den 2. Januar 1837. 

Der Juſtiz⸗Commiſſarius 
Trieglaff. 


Die Musikalienhandlung von R. A. Nötzel 
erhielt u. empfiehlt aufs Neue den belieb» 
ten kleinen Hans- u. preuss. Natio- 


er ſchrecklichen Ge⸗ 


gen Hoffnung taͤuſcht, daß dann jede 
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folche zum Beſten der 
Es geſchieht alſo bei 
Kaͤmmerei⸗Kaſſe zur Verſchoͤner 
irgend moͤglich 12 
Die neue Runkelrüben⸗Juckerfabrik der 
Handlung J. F. Rogge & Co, iſt feit ein paar . 
im beſten Gange und wir hoffen hier bald auf billigen 
Na en Mehrere neue Fabriken ſollen noch iM 
ufe dieſes Sommers bier entſtehen, eine auf dem wil 
ſten Bauplatze in der Fleiſcherſtraße, wo die Fleiſchball 
ken früher ſtanden. j 
8 wegen des vorzugsweiſe billigen Leben 
ſich ſo ſehr zu Fabrikanlagen eignet, ſo waͤre es zu wu 
ge, fih recht viele Fabrikunternehmer hiehll 
en. d 


gë 


nalgalopp (d. Dessauer), so wie viele ag" 


dere Galopps u. Walzer d 215—5 Sgr. 
Spontinis Oper die Vestalin ist die 
f. 2 Hände à 21%, 


N Mit dem Ausverkauf von Tuchwaaren, 
wird in der Brodbänkengaſſe No. 708. zu Io 
den bedeutend unter dem Einkauf herabge⸗ . 
ſetzten Preiſen fortgefahren. 
== 
In Bezug auf meine frühere Annonce, empfehle 
ich mich mit meinen optiſchen Inſtrumenten und All 
gengläfern, und bitte um geneigten Beſuch. Mei 
Logis iſt bei Herrn Gronert, Langemarkt No. 446% 
eine Treppe hoch. e 
f D. Sachs, Opticus aus Baiern. 
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